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AGATHASCHULE


Kath. Bekenntnisgrundschule mit Teilstandort Altendorf-Ulfkotte


Dorsten, 23.03.2020
Liebe Kinder!

Herzliche Grüße aus dem Büro eurer Schule. 
Wir informieren euch auch heute wieder über tolle Neuigkeiten aus der Agathaschule. 

Heute gratulieren wir gerne wieder drei Kindern zum Geburtstag:

Martin aus der 4 b hatte am Samstag Geburtstag.

Heute haben wir gleich zwei Geburtstagskinder: Noah aus der 2b und Silan aus der 4b!

Euch alles Gute und bleibt gesund!

Heute haben wir 3 Kinder in der Notbetreuung. Wir haben gerade schon Waffeln bekommen und durften einem privaten Konzert lauschen. 
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Vielen lieben Dank an alle Kinder, die uns schon per Mail geantwortet haben. 

Heute haben wir uns ein paar Schätzfragen für euch ausgedacht. 

1. Wie viele Legosteine liegen wohl in dieser Kiste? 
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2. Aus wie vielen Legosteinen wurde dieser Turm gebaut? 
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3. Aus welcher Klasse kamen diese Anregungen? 
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Jetzt ein Angebot für die Kinder der dritten und vierten Klassen!

Ihr werdet im Sachunterricht über die Stadt Dorsten sprechen. Dabei hilft euch ein Buch. Das liegt in der Schule. Weil ich an dem Buch mitgearbeitet habe, kann ich euch einzelne Dinge zuschicken.

Eine Geschichte möchte ich für euch zusätzlich schreiben. Es gibt drei Kinder, die eine Zeitreise machen: Uta, Frantek und Julius. 
· Uta, ein Kind Dorstener Bürger im Mittelalter, 

· Frantek, ein Kind polnischer Bergarbeiter zu Beginn des 20. Jahrhunderts

· Julius, ein Kind einer Familie im 21. Jahrhundert 

treffen sich durch Zufall bei einer Zeitreise am Brunnen auf dem Marktplatz. Gestern Mittag haben sie sich wiedergetroffen:

Sonntag, 22. März 2020, Marktplatz Dorsten

„Warum ist denn der Marktplatz so leer?“ fragt Frantek. Julius kennt sich aus und meint: „Das hat zwei Gründe: Der Marktplatz wird umgebaut und gleichzeitig haben die Menschen Angst vor einer Krankheit. Die wird durch ein Virus ausgelöst. Das Virus heißt Corona.“ „Virus? Corona? Kenne ich nicht! In unserer Zeit kannte man nur die Pestilenz und vor der hatte man riesige Angst. Wenn sie nahe an die Stadt kam, floh, wer es konnte. Der Rest der Menschen schloss sich ein. Woher die Krankheit kam, wusste niemand. Aber sie rollte wie ein Racheengel über die ganze Gegend hinweg. Wer angesteckt wurde, überlebte nur sehr selten.“ wusste Uta zu erzählen. „Aber in Dorsten gibt es ein gutes Kankenhaus. Das gab es schon, als wir mit unserer Familie nach Dorsten kamen.“ , konnte Frantek beitragen.
Die drei Kinder schlendern über die Recklinghäuser Straße an der St.-Agatha-Kirche vorbei. Die Turmuhr schlägt zur vollen Stunde. Es ist zwei Uhr nachmittags. Dann fängt die tiefe Glocke an zu läuten, die Glocke, die sonst nur bei Beerdigungen geläutet wird.

Was hat das zu bedeuten? Im Vorraum der Kirche finden die drei die Erklärung:

Am 22. März 1945, also vor genau 75 Jahren, wurde die Stadt Dorsten im Zweiten Weltkrieg durch Bomben  zerstört. Der Bombenangriff dauerte nur 20 Minuten. Danach war die Stadt fast vollständig zerstört. Viele Menschen sind bei dem Bombenangriff gestorben.

Auch die Kirche  wurde zerstört. Viele  Denkmäler sind im Turm eingemauert gewesen und verbrannnt Eine Bombe ist mitten in den Taufbrunnen gefallen. Er ist in 300 Teile zersprungen.
Auch alle Schulen der Stadt wurden zerstört. Nur an der alten Agathaschule am Voßkamp blieben vier Klassenräume ganz. Ein paar Wochen später – kurz nach Ostern -  wurden die neuen Erstklässler eingeschult. Alle Schulkinder der Stadt wurden in diesen vier Klassenräumen unterrichtet. Sie wechselten sich hintereinander in drei Schichten ab. Trotz der Trümer gab es immer Schulunterricht in der Stadt.

„Dann ist das ja jetzt eine völlig neue Situation!“, meint Frantek. Uta fragt: „Was denn?“ Julius erklärt: „Wegen des Coronavirus bleiben jetzt alle Kinder zu Hause. Der gesamte Schulunterricht fällt aus. Damit wird die Verbreitung des Virus unterbunden. Die Kinder lernen jetzt mit ihren Eltern zu Hause.“
„Dann erfahren die Eltern von uns ja auch etwas über die Stadt Dorsten!“, rufen alle Drei wie aus einem Mund.

Hier noch etwas mehr zur Dorstener Geschichte: 
Wenn du etwas mehr über die drei Kinder und die Dorstener Geschichte erfahren möchtest, kannst du die Datei anklicken. Das ist ein Teil aus dem Dorstenbuch.
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Eine weitere Information: Zehn Tage nach der Bombadierung kamen amerikanische Soldaten und haben die Stadt vom Terror des Naziregimes befreit. Die Menschen waren glücklich und haben ganz schnell angefangen, ihre Stadt wieder aufzubauen. Man fing mit der alten Agathaschule an. Schon im Juli 1945 wurden vier weitere Klassenräume fertiggestellt. Man nutzte dazu die Trümmer der alten Schule. Einige von euch haben beim letzten Schulfest an der alten Schule ein Stück Stein aus der Eingangsmauer gebrochen. Das stammt noch aus den Trümmern der alten Schule. Haltet dieses Andenken in Ehren!

Auch die Kirche wurde aus den Trümern neu erbaut. Man hat die Trümmer in Beton gegossen. Das gibt es nur einmal in Dorsten. Daher steht die Kirche unter Denkmalschutz.

Ein Steinmetz hat wie in einem Puzzle die 300 Teile des Taufbrunnens wieder zusammengefügt. Der Taufbrunnen steht wieder an der gleichen Stelle wie früher.

Er ist ein Mahnmal dafür, dass es nie wieder Krieg geben darf! 

Seit 75 Jahren gibt es in Deutschland Frieden. Das macht uns glücklich. Aber in vielen Ländern gibt es immer noch Krieg.

Wann lernen die Menschen dazu?
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Dorsten im Wandel der Zeit

¢ Uta, ein Kind Dorstener Biirger im
Mittelalter,

e Frantek, ein Kind polnischer
Bergarbeiter zu Beginn des 20.
Jahrhunderts

e Julius, ein Kind einer Familie im 21.
Jahrhundert

treffen sich durch Zufall bei einer Zeitreise
am Brunnen auf dem Marktplatz.

Gemeinsam zeigen sie sich Orte in der Stadt,
die fiir sie wichtig sind.

.Dieser Brunnen sieht aber ganz anders aus,
als ich mich daran erinnern kann.", meint Utaq,
nachdem sich die drei begrift hah‘en
Frantek entgegnet: .Zu meiner Zeit gab es hier keinen Brunnen mehr, nur
eine Pumpe." ,Quatsch, dieser Brunnen war schon immer da. Er erzahlt in
vier Bildern iiber die Stadt Dorsten."

.Diesen Brunnen sehen wir uns spdter an, lass uns erst mal sehen, was es
sonst noch so in der Stadt zu entdecken gibt", schldgt Uta vor.

Gesagt, getan! Gemeinsam gehen sie die
Essener Strafe hoch und kommen an ein
lustiges Denkmal. Da zieht doch glatt ein
Mann ein Schaf aus der Stadt! Julius setzt
sich sofort auf das Schaf, um zu reiten.
.Das darf man nicht! Auf einem Schaf darf
man doch nicht reiten. Wir hatten ganz
| viele davon, eine ganze Herde.", erzahlt
: Uta. .Ich habe auch ein Haustier, ein

| Meerschweinchen.”, antwortet Julius.

.Das ist doch etwas ganz anderes"”, meint
Uta, ,unsere Familie hat von den Schafen






gelebt. Hier rund um Dorsten
ist der Boden sehr sandig, da
wdchst nicht viel, nur Gras und
Heidekraut. Da konnten die
Bauern oft nur Schafe halten.
Wir Kinder mussten auch
mithelfen. Einmal im Jahr
wurden die Schafe zuerst
einmal durch die Lippe
getrieben. Dabei wurde ihr
Pelz ganz sauber. Wenn sie
dann trocken waren, wurden
sie geschoren. Dabei wurde die
ganze Wolle abrasiert. Die Schafe sahen dann nackig und diinn aus. Papa hat
die Wolle dann auf dem Markt an Dorstener Kaufleute verkauft. Dabei
musste er hart verhandeln, sonst hatten wir nicht genug Geld gehabt. Weil
es hier so viele Schdfer mit Schafherden gab, konnten die Handler nicht die
ganze Wolle in Dorsten zu Tuchen weben. Eine Menge Wolle wurde mit dem
Schiff iiber die Lippe nach Holland gebracht."

Julius sagte

aufgeregt: ,Auf der

Lippe kann doch kein
/}? Lastschiff fahren. Da

; sieht man nur
» manchmal Kanus. Die
Lippe ist doch viele zu
flach fiir Schiffe!"
.Zu meiner Zeit hat
es aber Lastkdhne auf
der Lippe gegeben; die
haben Kohle
transportiert. Die

wurden von den Wegen am Rand der Lippe aus mit Leinen gegen die Strémung
gezogen. Das haben entweder Esel oder manchmal sogar die Schiffer
gemacht.", sagt Frantek.






Uta weif: ..Kluge Schiffbauer in
Dorsten haben extra ein Schiff
erfunden, das am Boden ganz
flach ist. Sie haben das die
Dorstener Aak genannt. Diesen
Schiffstyp konnte man auch
weiterverkaufen, den soll es
noch heute im Wattenmeer
geben."

.Ach, deshalb ist auf dem
Brunnen am Marktplatz auch ein
Bild vom Schiffbau!", ruft Julius.

o Viele Dinge in Dorsten erinnern an die Zeit, als hier viele Schafherden
gehalten wurden. Damals gab es in Dorsten eine richtige
Heidelandschaft. Schaue doch auf einem Stadtplan oder im

Telefonbuch nach und suche StraBennamen, die an die Zeit der
Heide" erinnern.

o Zu dem Denkmal an der Essener Strafe gibt es eine Geschichte. Du
findest sie auf einer Platte zu Fiifen des Denkmals.

o Noch heute gibt es im Lippetal eine Schiffbauerwerkstatt. Vielleicht
schaust Du sie dir bei einem Spaziergang einmal an. Einen richtigen
Schiffsbaubetrieb gibt es noch in der Feldmark.





Wadhrend sie so miteinander redeten, kamen sie noch weiter aus der Stadt
heraus. Sie gingen am Siidwall entlang und stieflen auf Reste der alten
Stadtmauer. Dort konnten sie heraufsteigen und ein ganzes Stiick ber
dieses kleine Mduerchen laufen.

.Guck mal, hier ist ja noch Wasser im Graben!", ruft Frantek ,Als wir von
Polen nach Dorsten gekommen sind, war die Mauer ganz zerfallen und der
Graben eigentlich nur eine stinkige Pfiitze."

.Warum bist du denn von so weit her hier nach Dorsten gekommen?", mochte
Julius wissen.

Nun ist Frantek an der Reihe, seine Geschichte zu erzdhlen. ,Meine Familie
ist hierher gekommen, weil mein Vater schon Bergmann war. Man hat hier
tief unter der Erde Kohle gefunden. Mit viel Miihe hat man in Holsterhausen
einen tiefen Schacht in die Erde gegraben und dann Stollen zu den Seiten
gegraben. Dort fand man Kohle, die die Menschen damals dringend in den
Fabriken und bei der Eisenbahn brauchten. Im Bergbau brauchte man ganz
viele Arbeiter, die wie wir auch von ganz weit weg kamen." ,Wo habt ihr denn
gewohnt?", fragt Uta.

.Das war gar nicht so einfach,” antwortet Frantek ,zuerst hat mein Vater
einfach am Ufer der Lippe eine Holzhiitte gebaut. Dort haben wir ein paar
Jahre richtig gehaust, bis der Besitzer der Zeche uns Bergarbeitern Hauser
gebaut hat."

.Solch eine Zechensiedlung kann man sich in Hervest ansehen!” weifl mal
wieder Julius. ,In einem Haus haben wir mit 25 Personen gewohnt. Da gab es
ganz viele Kinder. Wir hatten es zwar besser als in unserer Holzhiitte,
lebten aber trotzdem auf ganz kleinem Raum. Wenn meine Eltern keinen
Garten mit Gemiise und Obstbdumen und die Ziege hinten im Stall gehabt
hdtten, waren wir in einem harten, kalten Winter verhungert."

.Warum habt ihr nicht bei den Bauern gefragt, ob ihr ein Schaf kaufen
konnt. Wir hatten ja genug davon!®, fragt Uta nach. Frantek ist erstaunt,
denn zu seiner Zeit gab es nicht mehr so viele Bauern in der Umgebung. Der
Betrieb der Zeche mit all den Maschinen und den Gerdten zum Abtransport
der Kohle hat die Landschaft verdndert. Dicke Furchen zogen sich iiber den
Boden hin, es wurde die Eisenbahn gebaut. Eine Bahnstrecke fiihrte sogar





von Berlin bis nach Amsterdam und ging quer durch Dorsten. Heute kann man
dort mit dem Fahrrad fahren, wie so oft in Dorsten. ,Wenn der Wind aus
Norden wehte, konnten wir keine Wdsche im Hof aufhdngen. Die war dann
ganz schwarz vom RuB der Kohle.", sagt Frantek. ,Die Luft war oft verdreckt
und viele Leute, vor allem wir Kinder, hatten ganz schlimmen Husten."

Wdhrend sie reden, kommen die drei am Lippetor an. .Das sieht ja ganz
anders aus!*, ruft Uta, .Die Lippe ist ja ganz gerade geworden!" ,Das ist
doch der Kanal!, antwortet Julius. .Das kann Uta doch nicht wissen. Mein
Vater hat doch 1925 geholfen, den Kanal zu bauen. Und hier im Bereich der
Altstadt hat man das Flussbett der Lippe zum Kanal umgebaut und die Lippe
nach Norden verlegt. Dann wurde aus der alten Lippebriicke die Kanalbriicke
und iiber die Lippe eine neue Briicke gebaut. Damals gab es viel Arbeit in der
Stadt, es wurden auch immer mehr Fabriken gebaut. Viele neue Wohnungen
wurden gebaut, die Stadt wurde grofer und man brauchte mehr Platz. Zu der
Altstadt mit der Feldmark wurde jetzt die Hardt ein Stadtteil von Dorsten.
Spdter dann kamen noch Hervest und Holsterhausen dazu.”, erzdhlt Frantek.

.Das ist heute leider ganz anders", meint Julius, .viele Menschen in Dorsten
haben keine Arbeit mehr. Die Zeche hat geschlossen und es wird nur noch
ganz wenig hergestellt. Die meisten Menschen arbeiten als Dienstleister,
zum Beispiel im Krankenhaus, in Pflegeheimen, Kindergdrten und Schulen.
Viele Menschen miissen in andere Stddte fahren, um dort zu arbeiten. Das
ist lastig und teuer, und so ziehen oft Familien in die Stddte, in denen sie
arbeiten. So verliert die Stadt Dorsten in jedem Jahr beinahe 500
Einwohner. Die Bauern nutzen auch den Sandboden aus, da wachsen
besonders Erdbeeren und Spargel ganz gut. Ganz oft wird Mais angebaut,
damit kann man die Tiere fiittern. Es gibt auch viele Familien in Dorsten,
denen geht es richtig schlecht. Sie haben nur ganz wenig Geld zur Verfiigung
und sind froh, dass sie etwas Geld vom Sozialamt bekommen. Bei der
Dorstener Tafel kénnen sie fiir wenig Geld Lebensmittel kaufen. Viele
soziale Einrichtungen helfen diesen Menschen weiter. Leider gibt es in
Dorsten von Jahr zu Jahr mehr Menschen, die es nicht so gut haben. Es gibt
auch immer weniger Kinder und hier rund um die Altstadt wurden ganz viele
Altenheime gebaut. So verdndert sich die Stadt Dorsten immer wieder. Ach
ja, seit 1975 gehdren nun 11 Stadtteile zur Stadt Dorsten.”





.Puh, das reicht mir jetzt!", meint Uta. .Was konnen wir denn unternehmen,
um uns zu entspannen?*, fragt Frantek. ,Wir konnen ja ins Atlantis gehen,
das ist ein Schwimmbad gleich hier zwischen Lippe und Kanal."

e Kennst du noch die elf Stadtteile von Dorsten?

o In Dorsten wird noch immer Draht hergestellt. In der ganzen Welt
werden Zeitschriften mit Drahtklammern aus Dorsten geheftet. Diese
Firma findest du in der Feldmark. Versuche doch einmal
herauszufinden, wie sie heifit.

o In Wulfen werden Metallteile hergestellt. Damit werden Werkzeuge
und Maschinen gebaut. Finde doch heraus, wie die Firma heiSt.

o Grofle Windrdder stellen Strom her. Dazu brauchen sie Getriebe.
Auch die werden in Dorsten hergestellt, im Stadtteil Hervest.

e Achte ber einer Fahrt durch Dorsten mal auf weifle Strafenschilder,
die auf Gewerbebetriebe hinweisen. Du kannst dann sehen, wo man in
Dorsten Arbeit finden kann.

o Viele Bauern verkaufen ihre Produkte direkt auf dem Hof. Du kannst
heraustinden, wo das dberall in Dorsten moglich ist.

o Eine Spezialitdt ist Ziegenkdse aus Dorsten. Das kann man auch
besichtigen. Die Ziegenkdserer ist in Lembeck.

e Damit die Menschen nach Dorsten und aus der Stadt heraus kommen
konnen, gibt es viele StraBen. Das Verkehrsnetz in und um Dorsten
herum findest du auch im Buch. Nutzen deine Eltern auch diese
Strafen, um zur Arbeit zu kommen.






